
B So 30 – Tiefer sehen, glauben 

Eingangslied: GL 258,1-2 Lobe den Herren

- Wir stehen
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir dürfen Sie wieder herzlich begrüßen zu unserer Wortgottesfeier. Wir reihen uns damit ein in die große Schar der Christen, die an jedem Sonntag, am Tag des Herrn, Gott die Ehre erweisen. Christus, der Herr hat versprochen, in unserer Mitte gegenwärtig zu sein. (Und unser Herr Bischof feiert in geistiger Gemeinschaft mit und für sein ganzes Bistum den Sonntagsgottesdienst. Mit ihm sind wir – auch über die Ferne hin – verbunden.)

Einleitung:

Augen auf! So werden wir immer wieder wachgerüttelt, wenn unsere Aufmerksamkeit nachgelassen hat. So will uns auch Jesus aufs Neue die Augen öffnen mit seinen Worten und Taten, wie wir sie im Evangelium vernehmen. „Ich möchte sehen können.“ hat einstmals der blinde Bartimäus gebeten. Die Botschaft Jesu aber lässt ihn und uns noch weiter über den Horizont unserer Erfahrungen hinausschauen, bis hin zum Reich Gottes.

Kyrie:

Wir grüßen unseren Herrn Jesus Christus.

Herr, einst hat dich der blinde Bartimäus um dein Erbarmen angefleht. So rufen auch wir zu dir: - Herr, erbarme dich

Herr, du hast damals den Blinden geheilt. So schenke auch uns den wahren Durchblick: - Christus, erbarme dich

Der Glaube hat dem Blinden Hilfe und Heilung gebracht. So bestärke du auch uns in unserem Glauben: Herr, erbarme dich

Gloria:
GL 258,3-4 Lobe den Herren („ …Er ist dein Licht…“)

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Allmächtiger, ewiger Gott,

du schaust auf uns und siehst, dass wir manchmal wie Blinde unseren Weg durch das Leben suchen. Bewahre uns vor allen Irrwegen und aller Sünde. Öffne unsere Augen, damit wir deine Liebe sehen und dich als das wahre Ziel unseres Lebens erkennen.

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

-Bitte Platz nehmen

Vorspruch zur 1. Lesung:

Wer auf der Schattenseite des Lebens steht, braucht umso eher den Trost und die Ermutigung. Darum verkündet der Prophet Jeremia damals den leidenden und geknechteten Menschen die frohe Botschaft, dass Gott sein Volk befreien und erlösen wird.

1. Lesung: (Jer 31,7-9)

Lesung aus dem Buch Jeremia

So spricht der Herr: Jubelt Jakob voll Freude zu, und jauchzt über das Haupt der Völker! Verkündet, lobsingt und sagt: Der Herr hat sein Volk gerettet, den Rest Israels. Seht, ich bringe sie heim aus dem Nordland und sammle sie von den Enden der Erde, darunter Blinde und Lahme, Schwangere und Wöchnerinnen; als große Gemeinde kehren sie hierher zurück. Weinend kommen sie, und tröstend geleite ich sie. Ich führe sie an Wasser führende Bäche, auf einen ebenen Weg, wo sie nicht straucheln. Denn ich bin Israels Vater, und Efraim ist mein erstgeborener Sohn.

- Wort des lebendigen Gottes
Antwortgesang:
GL 249,1-2 Der Geist des Herrn 

(… „Die Hoffnung hebt sich wie ein Licht“)

- Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:

V.A.:

Halleluja

V:

Unser Retter Jesus Christus 

hat dem Tod die Macht genommen

und uns das Licht des Lebens gebracht.

A:

Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Mit dem Augenlicht vermögen wir zu sehen. Noch tiefer aber erkennen wir, wenn uns der Glaube den wahren Durchblick gewährt.

Evangelium: (Mk 10,46b-52) 

Aus dem heiligen Evangelium nach Markus

In jener Zeit, als Jesus mit seinen Jüngern und einer großen Menschenmenge Jericho verließ, saß an der Straße ein blinder Bettler, Bartimäus, der Sohn des Timäus. Sobald er hörte, dass es Jesus von Nazaret war, rief er laut: Sohn Davids, Jesus, hab Erbarmen mit mir! Viele wurden ärgerlich und befahlen ihm zu schweigen. Er aber schrie noch viel lauter: Sohn Davids, hab Erbarmen mit mir! Jesus blieb stehen und sagte: Ruft ihn her! Sie riefen den Blinden und sagten zu ihm: Hab nur Mut, steh auf, er ruft dich. Da warf er seinen Mantel weg, sprang auf und lief auf Jesus zu. Und Jesus fragte ihn: Was soll ich dir tun? Der Blinde antwortete: Rabbuni, ich möchte wieder sehen können. Da sagte Jesus zu ihm: Geh! Dein Glaube hat dir geholfen. Im

gleichen Augenblick konnte er wieder sehen, und er folgte Jesus auf seinem Weg. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus
- Bitte Platz nehmen

Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Moderne Forscher haben herausbekommen: 90% all unserer Sinneswahrnehmungen machen wir mit dem Auge. Was wir sehen, das beeindruckt uns, das bleibt tief in unserem Gedächtnis. Die Bilder sind für uns sehr wichtig: das Fernsehen, Filme, Reportagen. 

Ob in der Freizeit: schöne Landschaften, Farben .. ob bei der Arbeit, immer kommt es auf das richtige Sehen an, beim Sport und bis hin zu menschlichen Kontakten, bis zur Liebe.

Gut sehen zu können ist wichtig, ist ein Segen. Blind zu sein wird unter den menschlichen Gebrechen oft als das Schlimmste empfunden.

Umso mehr verstehen wir die Not dieses blinden Bartimäus, damals in Jericho, von dem uns heute das Evangelium berichtet. Wir verstehen seinen sehnlichsten Wunsch: er möchte wieder sehen können. 

In seiner verzweifelten Anstrengung schreit er, um auf sich aufmerksam zu machen. Und wir können schließlich sein Glück und seine Dankbarkeit nachempfinden: Er bleibt fortan ganz bei diesem Jesus.

Aber es geht Jesus um mehr, als dass es nur einen Behinderten weniger gibt in der Welt und dass er einen hilflosen Bettler von der Straße wegbekommt. Es geht um mehr, als dass Jesus nur einen zusätzlichen Jünger gewinnt.

Es geht Jesus noch um eine ganz andere Art von “sehen”. Die Leute, alle, die ihn begleiten, sollen lernen, richtig zu sehen. Sie sind ja zuerst fast über diesen Blinden drüber gestolpert. Sie wollten ihn nicht sehen. Sie wollten nicht wahrhaben, dass da einer in Not ist. Sie waren begeistert über Jesus. Und dass da nun ein blinder Bettler dazwischenschreit, das haben sie als peinlich und störend empfunden. So herrschen sie ihn an: „Sei doch still!“ Oder vielleicht auch: „Halt´s Maul! Dein jämmerliches Wehwehchen interessiert hier nicht.“

Und doch! Denn Jesus interessiert sich gerade für das Leiden dieses Menschen. Und er meint, dass auch die Leute sich dafür interessieren sollen. Und das gilt so bis heute, dass wir angesprochen sind durch das Leiden unserer Mitmenschen und aufgefordert, ihnen zu helfen, so gut wir können.

Damals stößt Jesus die Menschen buchstäblich mit der Nase darauf. Er schickt sie zurück. Er sagt: bringt mir diesen Mann her. 

Wie Jesus das gemacht hat, das war sehr pädagogisch. Er hätte ja auch selbst hingehen können. Aber nein, er schickt die anderen. Er will, dass sie in Bewegung kommen, - äußerlich, aber auch innerlich. Sie müssen ihre Augen aufmachen, den Blinden sehen, ihn ansprechen, ihn herbegleiten. Sie müssen sich beschäftigen mit seiner Not.

Und dann geschieht vor aller Augen das Wunder. Nicht nur, dass da zwei Augen aufgetan werden. Viele Augen öffnen sich für die Not des Blinden. Viele Herzen öffnen sich für das Leid des Behinderten in ihrer Mitte. Das möchte Jesus bis heute, dass es geschieht.

Es geht auch noch um eine ganz andere Art von Blindheit, gegen die kein Augenarzt und kein Optiker helfen kann. Vielleicht gehören wir trotz unserer scharfen Augen auch manchmal zu diesen modernen Blinden.

Lassen wir uns nicht oft blenden von unserem Wohlstand? oder vom eigenen Ich? von den eigenen Wünschen und Ansichten?

Sind wir nicht manchmal betriebsblind, wenn wir keine Kritik an uns selbst zulassen, wenn wir unempfindlich sind für die eigenen Fehler, in einer überheblichen Selbstgerechtigkeit? Da wird kurzerhand das eigene Tun zur Norm erhoben, zum Gesetz gemacht. Was ich tue, ist gerade recht! Da gibt es keine Reue, kein Gewissen, keine Korrektur von außen. Kennen wir solche Leute? Sind wir es nicht manchmal selbst?

Es ist, als ob ein Blinder bestimmen möchte: Der Weg muss gerade so verlaufen, wie ich ihn gehe. Der Weg hat sich nach mir zu richten, nach meinen Schritten.

Armer Blinder, wenn du gar nicht merkst, wie blind du bist in deiner Einbildung, in deiner Gewissenlosigkeit, in deiner bedenkenlosen Selbstsicherheit. Es ist schlimm, wenn einer blind ist in seinen Augen. Es ist wohl noch viel schlimmer, wenn einer blind geworden ist in seinem Herzen, in seinem Gewissen, in seinem Glauben.

Jesus will uns Menschen befreien aus unserer Blindheit. Er will uns die Augen öffnen für die ganze Wahrheit und Wirklichkeit, auch für unsere Fehlerhaftigkeit, für unsere Erlösungsbedürftigkeit. Und er will uns aber auch die Augen öffnen für die ganze Wirklichkeit Gottes, der das Beste mit uns vorhat. Jesus möchte uns Menschen verhelfen zu einem scharfen Blick auf uns selbst, und zu einem Weitblick über den Tag hinaus, über das Ich hinaus, zu einem Überblick über das ganze Leben, zu einer nüchternen und scharfen Schau des Ganzen, des Weges und bis hin zum Ziel. Dieses Sehen ist weniger eine optische Angelegenheit, weniger eine Sache der gesunden Augen, dafür umso mehr eine Sache des gesunden Denkens, der gläubigen Weitsicht, des guten Willens und des liebenden Herzens.

kurze Stille

- Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Wer glaubt, der sieht tiefer und schärfer, der erkennt den wahren Sinn seines Lebens. Darum wenden wir unseren Blick auf den dreifaltigen Gott und bekennen uns zu ihm: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Zu Gott, unserem Vater, der uns aus der Finsternis in sein wunderbares Licht gerufen hat, lasset uns beten:

*
Öffne allen Getauften die Augen für die Kostbarkeit ihrer Berufung. – Gott, unser Vater

*
Schenke den Menschen, die keine Hoffnung haben, einen Lichtblick für eine bessere Zukunft. – Gott, unser Vater

*
Hilf denen, die mit ihren leiblichen Augen nicht sehen können, die Schönheit des Lebens mit dem Herzen zu erfassen. – Gott, unser Vater

*
Segne alle, die sich dem Dienst an den Blinden widmen. – Gott, unser Vater

*
Führe unsere Verstorbenen aus der Finsternis des Todes in dein Licht und in dein Leben. – Gott, unser Vater
oder:

* Wir beten bei diesem Gottesdienst in Stille auch für unsere Verstorbenen, besonders für N.N. und für alle unsere Angehörigen, die uns im Tod vorausgegangen sind. – Stille – Wir danken dir, Herr, für ihr Leben, für ihren Glauben und ihren guten Willen. Nimm sie nun auf in die ewige Vollendung bei dir. – Gott, unser Vater  (oder:) Christus, höre uns

(Diese Fürbitte kann bei allen WGF eingefügt werden.)

Du, o Gott, zeigst uns den sicheren Weg durch diese Zeit. Dir vertrauen wir unsere Bitten an durch Christus, unseren Herrn.

Wenn beim Wortgottesdienst die Kommunionspendung erlaubt ist oder wenn eine eucharistischen Anbetung folgt.
Lied zur Übertragung des Allerheiligsten:
GL 472,1-2 O Jesu, all mein Leben ( … „Ursprung allen Lichts“)

Lobpreis:
GL 724,2
Herr, deine Güte (gesprochen)

(im Wechsel gebetet; V: ungerade / A: gerade Teile)

Einleitung zum Vater unser:

Aus allen Völkern und Himmelsrichtungen sammelt Gott sein Volk. Als große Gemeinde findet es sich ein. So dürfen wir vertrauensvoll zu Gott unserem himmlischen Vater beten: Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:

Lachen und Freundlichkeit kann befreiend wirken. Ein freundlicher Blick ist die schnellste Verbindung von Mensch zu Mensch. Jesus hat uns mit Worten und Taten gelehrt, einander anzunehmen in Frieden und Versöhnung. Deshalb bitten wir: Herr, Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied:
GL 291,1 Wer unterm Schutz

Falls beim Wortgottesdienst die hl. Kommunion gespendet werden darf:
- Wir knien nieder
Kommunionspendung:

Seht nicht nur mit den Augen. Schaut tiefer hinein in das Geheimnis der Liebe Gottes, das uns Christus gezeigt hat, das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung:
GL 885,1-2 Herr, ich bin dein Eigentum

- Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten

Herr unser Gott, dein Wort und deine Sakramente verwandeln unser Leben und stärken uns. Wir bitten dich, lass uns mit sehenden Augen und froher Glaubenszuversicht unseren Pilgerweg durch diese Zeit gehen, bis wir dich einmal schauen in unverhüllter Herrlichkeit. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen) 

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Gott unser Vater segne uns mit allem Segen des Himmels, damit wir rein und heilig leben vor seinem Angesicht.

Er belehre uns durch das Wort der Wahrheit. Er bilde unser Herz nach dem Evangelium unseres Herrn Jesus Christus und gebe uns Anteil an seiner Herrlichkeit.

Er schenke uns den Heiligen Geist und bestärke uns in der geschwisterlichen Liebe, an der die Welt die Jünger Christi erkennen soll.

So segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied:
GL 885,3-4 Was die Welt auch noch begehrt


